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PROLOG


„Guten Tag, wie kann ich Ihnen helfen?“


„Unsere Freundin ist weg.“


„Weg?“


„Ja, weg! Sie ist nicht in ihrer Wohnung. Val ist nicht bei der Arbeit oder bei einem von uns. Sie verschwindet nicht einfach so. Sie ist immer zu erreichen. Sie ist weg!“


„Ma’am …“


„Wir sind uns sicher. Sagen Sie jetzt bloß nicht, wir sollen abwarten und sie würde schon wieder auftauchen. So ist sie nicht. Seit gestern hatte niemand mehr Kontakt mit ihr. Sie kommt seit Jahren pünktlich um halb acht ins Büro. Es ist schon Nachmittag!“


„Kommen Sie bitte mit.“ Der Polizist steht auf und tritt hinter dem Tresen hervor. Die zwei Frauen und der Mann folgen ihm in die Polizeiwache. Sie sind sich alle drei sicher, dass etwas nicht stimmt. Sie wäre nie einfach so gegangen. Val hätte jemandem Bescheid gesagt, auf jeden Fall! Der Polizist führt sie durch einen kahlen Flur in einen Raum. Es ist kein Verhörraum, aber sonderlich gemütlich sieht er trotzdem nicht aus. Das graue Sofa sieht dem Stil und der Abnutzung nach so aus, als würde es seit den 80er Jahren hier stehen und die Fenster müssten auch mal wieder geputzt werden. So fleckig, wie sie sind, erkennt man kaum, was draußen geschieht.


„Angenehm“, sagt eine der Frauen leise. Es ist natürlich ironisch gemeint. Der Polizist deutet ihnen, dass sie sich setzen können. „Ein Kollege wird gleich mit Ihnen sprechen. Ich bitte um einen Moment Geduld.“ Dann geht er und schließt die Tür hinter sich.


„Ich wette, wir warten mindestens eine halbe Stunde“, sagt der Mann zu den beiden Frauen.


„Werden wir nicht“, antwortet die Frau, die gerade am Empfang bereits gesprochen hat. Sie klingt entschlossen. „Sie werden uns nicht warten lassen.“


„Ansonsten gehst du jemanden holen, richtig?“, wird sie gefragt. Sie nickt „Natürlich. Ich werde nicht in diesem siffigen Raum sitzen und warten, bis sich jemand der Polizisten bequemt, in einer Stunde oder noch später, herzukommen und uns zuzuhören. Ihr wisst genau, dass Val nicht einfach so verschwinden würde. Schon gar nicht heute. Sie hat sich ein halbes Jahr auf diesen Tag vorbereitet.“


„Mhm. Ich hatte eigentlich gedacht, sie wäre schon um sieben im Büro“, stimmt ihr der Mann zu und stützt mit den Ellenbogen auf seine Knie. „Es ist sehr untypisch für sie.“ Er hält inne, eher er fragt: „Aber denk ihr …“


„Hör auf!“, wird er sofort unterbrochen. „Tut mir leid, aber du kannst das nicht nachvollziehen. Sie ist eine Frau. Sie ist anderen potenziellen Gefahren ausgesetzt als du.“ Der Mann presst die Lippen zusammen und schweigt. Schon auf dem Weg hierher hatte er erwähnt, dass es möglicherweise etwas überzogen ist, schon jetzt zur Polizei zu gehen. Er ist nach wie vor der Meinung, dass man durchaus noch ein paar Stunden warten könnte. Val könnte wieder auftauchen.


Die anderen beiden Frauen wollten das nicht hören. Sie waren entschlossen zur Polizei zu gehen. Dass sie hier allerdings in einem dunklen Raum mit einem altem, grünen Teppich und schlechter Luft sitzen würden, hatten sie nicht gedacht. Eine von ihnen steht auf und stöhnt genervt. „Wenn nicht gleich einer kommt, gehe ich da wieder raus.“


„Lass uns noch fünf Minuten warten.“


„Fünf Minuten, in denen sonst was mit Val passieren könnte.“


„Du malst den Teufel wieder an die Wand“, mahnt der Mann, aber seine Meinung interessiert die Frau mit den feuerroten Haaren nicht. „Vielleicht, aber weißt du wieso? Weil es für Frauen leider durchaus ein realistisches Szenario ist, dass Ihnen etwas angetan wird. Und das eben nur, weil sie Frauen sind!“


„Okay, schon verstanden.“


„Glaube ich dir nicht“, antwortet sie ihm trocken und sieht auf ihr Handy. Immer noch nichts. Keine Nachricht, kein Anruf. Nichts. Niemand weiß, wo Val ist.


Hätte es eine Minute länger gedauert, wäre die Rothaarige wohl tatsächlich jemanden holen gegangen, aber nun wird die Tür geöffnet. Ein Polizist kommt herein. Er ist etwas älter. Um nicht zu sagen, bestimmt kurz vor dem Ruhestand. Er öffnet das Fenster und setzt sich auf einen der Stühle. „Guten Tag, mein Name ist Officer Hammond. Ihre Freundin wird vermisst?“


„Kollegin“, antwortet der Mann, aber er wird sofort unterbrochen. „Freundin stimmt schon. Valentina Delgado.“


„Erzählen Sie mir, was passiert ist.“










1. KAPITEL


Skeptisch sieht er ihn an. Er möchte nichts sagen und beißt sich auf die Zunge. Niemand mag Klugscheißer und er weiß, dass sein Freund sich wirklich Mühe gibt. Genau deswegen bleibt er still und sieht nur dabei zu. Sein Gesichtsausdruck hat er dabei allerdings nicht im Griff.


„Man sollte meinen, du wüsstest, wie man ein Pokerface aufsetzt“, hört er seinen Freund sagen.


„Gegenüber Verbrechern und Lügnern. Nicht gegenüber Kollegen, die versuchen, zu backen.“


„Kollegen?!“ Empört sieht Clint ihn an. „Wie war das gerade?“


Arlo schmunzelt. Er wusste genau, dass Clint darauf anspringen würde. Es ist so leicht, ihn zu provozieren. Eigentlich wollte er das nicht mehr machen, oder zumindest nicht mehr so oft, aber es macht ihm zu viel Spaß. Und vielleicht ist es inzwischen ein Stück zur Gewohnheit geworden, ihn dann und wann aufzuziehen. „Liebhaber“, korrigiert er sich. Clint schüttelt den Kopf. „Schon wieder falsch, Parsons.“


Arlo grinst und stellt sich neben ihn. „Freund“, sagt er schließlich und drückt Clint einen Kuss auf seinen Hals. „Aber Liebhaber stimmt auch“, flüstert er und küsst ihn noch einmal. Clint seufzt leise. In dem Moment rutscht ihm das Eigelb aus der Eierschale in die Schüssel. „Fuck. Das war deine Schuld.“


„Bitte was?“ Arlo sieht ihn irritiert an und schüttelt den Kopf. „Oh nein! Du wolltest die Eier trennen.“


„Und du wolltest, dass ich mit dir backe!“


„Eigentlich bin ich davon ausgegangen, dass du eher zugucken und Teig naschen wirst“, gibt Arlo nun zu. Clint versucht das Eigelb aus der Schüssel zu fischen, aber das klappt nicht. „Scheiße“, sagt er leise und versucht es mit einer Gabel, anstatt mit dem Löffel, den er bis gerade in der Hand hatte. „Das ist so bescheuert. Wieso muss man Eier trennen, wenn die eh wieder zusammen in einen Teig kommen? Das ergibt überhaupt keinen Sinn“, beschwert er sich.


„Ich könnte es dir jetzt erklären, aber ich glaube, es ist sinnvoller, wenn ich eben ein paar neue Eier trenne und du gleich mit dem Eischnee weitermachen kannst. Das hier wird sowieso nichts mehr.“ Er nimmt Clint die Schüssel ab und stellt sie weg. Dieser verschränkt die Arme vor der Brust.


„Und Eischnee soll was genau sein? Ei mit Koks?“ Er sagt das mit so trockenem Tonfall, dass Arlo einen Moment glaubt, er hat sich verhört. Ei mit Koks ist Eischnee. Er lacht und schüttelt den Kopf. „Scheiße, nein. Natürlich nicht. Ich zeige es dir gleich, okay?“ Er fängt an, die neuen Eier zu trennen.


„Bei dir sieht das so einfach aus“, bemerkt Clint und beobachtet Arlo. Dieser zuckt mit den Schultern. „Ich mache das auch öfter als du, schätze ich.“


„Ich habe das noch nie gemacht“, merkt Clint an. Das überrascht Arlo jetzt tatsächlich. „Noch nie?“


„Nein, wann?“


„Zu Geburtstagen? Du hast aber schon mal gebacken, oder?“


„Backmischungen. Da muss man keine Eier trennen“, erwidert Clint und Arlo schmeißt die leeren Eierschalen weg. „Das hättest du doch sagen können.“


„Ich bin erwachsen. Und ich bin ein Detective, ich werde ja wohl Eier trennen können.“


„Das haben wir ja gerade gesehen“, rutscht es Arlo raus. Er beißt sich auf die Zunge. Clint verdreht die Augen. „Wie funktioniert das jetzt mit diesen Schneeeiern?“


Arlo erklärt es ihm, ohne ihn zu ärgern, und hat die ganze Zeit ein Auge darauf, dass Clint nicht zu lange das Eiweiß aufschlägt. Noch mehr Eier hat er gerade nicht zuhause und die Supermärkte schließen bald. Abgesehen davon hat er keine Lust, heute noch einmal seine Wohnung zu verlassen. Sein Tag war lang und voller Papierkram. Er freut sich schon die ganze Woche darauf, diesen Abend mit Clint in seiner Küche zu verbringen. Arlo hat beschlossen Cupcakes zu machen. Er hat sich letztens in der Innenstadt in einer kleinen Bäckerei einen Cupcake geholt. Eigentlich wollte er nur mal ins Schaufenster sehen, aber die Auswahl sah so gut aus, dass er nicht widerstehen konnte. Da ist er auf die Idee gekommen, dass Clint und er mal zusammen backen sollten. Sie werden zwar keine Cupcakes mit Sonnenblumen darauf backen, aber normale Cupcakes schmecken genauso gut.


Natürlich hat Clint es sofort als kitschige Date-Idee betitelt, aber nun stehen sie gemeinsam in Arlos Küche und der Teig ist gleich hoffentlich fertig.


„So okay?“, reißt Clint ihn aus seinen Gedanken.


„Dreh das mal um.“


Clint dreht die Schüssel. „Und jetzt?“


„Nein, ich meine kopfüber.“ Arlo sieht ihn amüsiert an, als Clint die Schüssel in seiner Hand waagerecht gedreht hat. „Wieso das? Willst du, dass alles wieder rausfällt?“, fragt Clint ihn irritiert und schüttelt leicht den Kopf. Arlo nimmt ihm die Schüssel ab und kippt sie vorsichtig, bis er sie schließlich kopfüber hält. „Nein. Wenn du es richtig gemacht hast, fällt da nichts raus“, sagt er und stellt die Schüssel auf die Arbeitsplatte. „Das muss hier jetzt untergehoben werden.“


„Können wir das nicht auch einfach in deine Küchenmaschine packen?“


„Dann geht der Eischnee wieder kaputt. Nimm den hier.“ Arlo reicht ihm einen Teigschaber und macht sich dann daran, die Sahne aufzuschlagen. Clint steht hoch konzentriert neben ihm und hebt den Eischnee unter. Es dauert nicht lange und der Teig ist fertig.


„War’s das?“, fragt Clint, als das Blech mit den Muffins im Ofen ist. Gleichzeitig sieht er die Schüssel mit dem inzwischen fertigen Topping auf der Arbeitsplatte stehen. Er seufzt. „Vergiss die Frage.“ Arlo schmunzelt und stellt die Eieruhr an seinem Ofen an. „Wir haben noch ein bisschen Zeit“, bemerkt Clint und dreht sich zu Arlo. Wieder einmal denkt Arlo darüber nach, wie verrückt es ist, dass sie hier so in seiner Küche stehen. Clint und er. Das hätte er sich nie vorstellen können. Und doch sind sie hier. Es fühlt sich gut an. Solange er nicht zu viel darüber nachdenkt, fühlt es sich nicht seltsam an. Clint tritt einen Schritt vor und legt seine Arme um Arlos Taille. Dann küsst er ihn. Arlo lächelt ein bisschen. Er kann da nichts für, es ist eine automatische und nicht abwendbare Reaktion seines Körpers. Das passiert immer, wenn Clint ihn küsst.


„Wir müssen die Küche noch aufräumen“, sagt Arlo einen Moment später, als Clint seine Finger unter Arlos Shirt schlüpfen lässt. Er hält in seiner Bewegung inne. „Wir müssen die Küche aufräumen.“ Clint sieht ihn einen Augenblick mit hochgezogener Augenbraue an.


„Ja.“


„Daran denkst du, wenn ich dich küsse?“, will Clint wissen. Erst da bemerkt Arlo, dass das eine ziemlich unpassende Aussage war (auch, wenn sie stimmt). „Wir können das sonst auch gleich machen“, sagt er schnell und lächelt schief und nervös. Clint sieht ihn schon wieder so an. Letztens wollte Clint wissen, was Arlo damit meint, wenn er sagt, Clint würde ihn so ansehen. „Ja, so eben“, war seine sehr aufschlussreiche Antwort. Und so eben sieht Clint ihn genau jetzt wieder an. Arlo küsst ihn und lässt zu, dass Clint ihn gegen die Arbeitsplatte drückt. Arlo seufzt leise auf und zieht Clint enger zu sich heran. Scheiß aufs Aufräumen. Das können Sie später machen.


„Das wird nichts.“


„Doch, das klappt schon.“


„Wenn du das sagst“, murmelt Clint und nimmt Arlo die Tülle ab. Die Muffins sind abgekühlt und eigentlich wollten beide schon längst ins Bett. Also schlafen. Im Bett waren sie gerade schon. Wenn es nach Clint gegangen wäre, hätten sie dort gerne bleiben können, aber Arlo sieht das anders. Er hat garantiert nicht die letzten Stunden in der Küche verbracht und gebacken, nur damit, die Cupcakes nicht fertig werden und das Topping morgen früh zu nichts mehr zu gebrauchen ist, weil sie es nicht in den Kühlschrank gestellt haben. Arlo hat die ersten drei Cupcakes bereits fertig gemacht. Jetzt ist Clint dran. Arlo hat ihm schon zwei Mal versprochen, dass das wirklich nicht so schwierig ist, wie er befürchtet. Er wird das bestimmt hinbekommen.


„Das sieht schrecklich aus.“


„Die behalten wir hier“, beschließt Arlo und stellt alle Cupcakes in den Kühlschrank. „Sie schmecken auch, wenn sie nicht perfekt aussehen. Dafür, dass du das erste Mal Cupcakes gemacht hast, sind sie doch ziemlich gut geworden“, bekräftigt er. Clint schließt den Kühlschrank und schiebt seine Finger zwischen Arlos. „Du schleimst ganz schön, weißt du das?“


„Es ist die Wahrheit“, erwidert Arlo, küsst ihn kurz und zieht ihn dann in Richtung Badezimmer. Zu Abend gegessen haben sie vorhin schon, bevor sie angefangen haben zu backen. Arlo hatte gestern extra einen Gemüseauflauf für heute vorbereitet. Sie sind beide noch ziemlich satt. Vielleicht auch, weil sie gerade die Cupcakes selbstverständlich noch probieren mussten.


Im Badezimmer lehnt Arlo sich mit der Zahnbürste im Mund an seinen Freund. Seinen Freund. Ob er sich da jemals dran gewöhnen wird? Sie sind nicht erst seit gestern zusammen, aber sie pendeln sich immer noch ein. Es wird von Tag zu Tag schöner mit Clint, denkt er sich und sieht ihn durch den Spiegel an. Clint sieht müde aus. Sie sind beide seit frühmorgens schon auf den Beinen. Morgen haben sie endlich frei. Zwei Tage und das auch noch zusammen. Sie werden ausschlafen, vielleicht im Bett frühstücken und ihre Zweisamkeit genießen. Arlo zählt die Zeit, die sie gemeinsam in der Wache verbringen nicht. Dort müssen sie arbeiten und professionell bleiben. Da kann er Clint nicht einfach mal so in die Kaffeeküche ziehen und küssen, weil sein Herz mal wieder nach ihm ruft. Das geht leider nicht. Es ist nicht leicht, aber es funktioniert. Es muss funktionieren, sonst können sie nicht als Partner zusammenarbeiten.


Clint klettert vor Arlo uns Bett. Er mustert ihn, als Arlo sich bis auf die Shorts auszieht und seine Sachen auf den Sessel legt, der gegenüber vom Bett steht.


„Komm her.“ Clint steckt einen Arm nach ihm aus.


„Wir haben gleich Mitternacht“, bemerkt Arlo mit einem Blick auf seinen Wecker.


„Und wir haben morgen frei“, erinnert Clint ihn und zieht ihn zu sich, um ihn zu küssen.


„Los steh auf.“ Clint stellt eine Tasse Kaffee auf den Nachttisch. Er selbst ist schon angezogen. Arlo rührt sich nicht. „Du warst doch gerade schon wach“, meint Clint und setzt sich zu ihm an die Bettkante.


„Stimmt nicht“, widerspricht Arlo und dreht sich weg. Er ist hundemüde.


„Du musst aufstehen.“


„Wir haben gesagt, Frühstück gibt’s im Bett.“


„Tut mir leid, das muss ausfallen. Wir wurden zur Wache beordert.“


Arlo stöhnt genervt. Nein, sie haben heute doch frei. Wieso sollen sie auf die Wache kommen? Er dreht sich zurück zu Clint.


„Kaffee ist schon fertig“, sagt dieser und deutet auf die Tasse auf dem Nachttisch. Arlo setzt sich auf und nimmt sie sich. „Wir müssen zur Wache?“


Clint würde viel lieber im Bett bei Arlo liegen und noch mindestens drei Stunden schlafen. Sein Handy hat ihn geweckt. Er hat es nachts grundsätzlich auf lautlos stehen, aber die Anrufe seiner Chefin gehen immer durch. Als Detective hat man nie zu 100 % Feierabend oder frei. Er kann sich leider nicht darauf verlassen, dass die Verbrecher sich an seine Arbeitszeiten halten. Unverschämt, findet Clint. „Ich habe gerade mit dem Chief gesprochen. Sie erwartet uns in spätestens einer halben Stunde. Die Infos bekommen wir vor Ort. Mit gepackten Sachen.“


„Und Frühstück?“, fragt Arlo unzufrieden.


„Das hoffentlich auch.“ Clint steht wieder auf und geht an den Kleiderschrank. Er wird schon etwas finden, was er jetzt anziehen kann. Er hatte vor, die nächsten Tage bei Arlo zu verbringen, sein Rucksack ist also bereits fertig gepackt. Nun schmeißt er wahllos Unterwäsche und Socken von Arlo auf einen Haufen. Dann sucht er ein paar schlichte Shirts, Hosen und einen Pullover raus. Das wird schon passen. Arlo trinkt einen Schluck Kaffee und rafft sich auf. So viel dazu, dass sie ausschlafen könnten. Das war wohl Wunschdenken.










2. KAPITEL


Eine halbe Stunde später betreten Sie die Wache. Ihnen steht beiden die Müdigkeit ins Gesicht geschrieben, aber immerhin gab es bereits einen Kaffee und Tee. Arlo hat immer mindestens eine volle Packung Earl Grey und Milch zuhause stehen.


„Guten Morgen. Kommen Sie mit“, sagt ihr Chief und führt sie direkt in ihr Büro.


„Guten Morgen. Was gibt es so Dringendes?“, möchte Arlo wissen und versucht sich nicht anmerken zu lassen, wie sehr es ihm missfällt, dass er an seinem freien Tag hier antanzen musste. Es ist gerade mal halb acht.


„Sie werden nach Manchester fahren.“


„Manchester?“


„Heute?“, fragen Arlo und Clint gleichzeitig. Das kommt überraschend. Ihr Chief nickt. „Ja, Manchester“, bestätigt sie. „Es wurden explizit Sie angefordert. Nachdem sie den Serienmörder gefasst haben, sind sie bei der Polizei ziemlich bekannt. Bisher geht es wohl um Entführungen, nicht um Mord. Mit den genauen Details machen Sie sich bitte auf der Fahrt nach Manchester vertraut. Sie werden dort bereits erwartet. Die Adresse des Hotels wird Ihnen geschickt. Viel Erfolg.“


„Fährst du oder soll ich?“, fragt Clint, als sie aus der Tür der Polizeiwache treten und auf das schwarze, unscheinbare Auto zulaufen, das sie in ihrem Dienst nutzen. „Fahre du ruhig“, antwortet Arlo knapp und geht, ohne auf eine Antwort zu warten, auf die Beifahrerseite. Clint stört das nicht. Er hat sowieso den Schlüssel. Arlo hat den Laptop bereits aufgeklappt, als er sich anschnallt. Die Akte lädt in diesem Moment.


„Das muss ganz schön heftig sein, wenn wir extra nach Manchester beordert werden.“


„Mhm.“


„Arlo?“


„Ja. Stimmt“, sagt er knapp und scrollt durch die Akte. Clint startet das Auto und stellt Manchester als Ziel im Navi ein. „Ich glaube, ich fahre gleich nochmal ran und wir holen uns Frühstück, bevor wir auf die Autobahn abbiegen.“


„Mhm.“


„Möchtest du noch einen Kaffee?“


„Mhm. Sicher.“


„Mit pinkem Glitzerstaub und Blattgold?“


„Klar, klingt gut“, antwortet Arlo ihm konzentriert. Clint mustert ihn, als sie vor einer roten Ampel stehen. „Hörst du mir zu?.“


„Mhm, klar.“


Clint lässt das unkommentiert. Natürlich tut Arlo das nicht. Clint verdreht die Augen und fährt wenig später an der Seite ran. „Ich springe eben raus.“ Er fragt Arlo nicht noch einmal, was er haben möchte. Arlo hört sowieso nicht zu. Er wird schon was finden. Clint lässt ihn im Wagen warten.


Als er fünf Minuten wieder kommt, hat Arlo immer noch seinen Blick auf den Bildschirm des Laptops geheftet.


„Nimm mal bitte“, sagt Clint etwas lauter. „Arlo. Bitte.“ Erst jetzt sieht Arlo auf. „Frühstück?“


„Mit Glitzer und Blattgold.“


„Was?“


„Vergiss es“, antwortet Clint und startet den Wagen wieder. Arlo sieht ihn irritiert an.


„Du hast nicht zugehört“, erklärt Clint. „Und als ich fragte, ob du Glitzerstaub und Blattgold auf deinem Kaffee möchtest, hast du zugestimmt.“


„Nicht dein Ernst.“


„Doch, aber es gab leider beides nicht. Ich hab gefragt.“ Das hat Clint wirklich. Es wäre witzig gewesen, wenn es so etwas gegeben hätte. Arlos Blick wäre es auf jeden Fall wert gewesen, wenn sein Kaffee plötzlich pink-gold geglitzert hätte.


Arlo errötet ein bisschen. Clint schmunzelt. Es ist nicht zu übersehen, dass Arlo erst jetzt bemerkt, dass er wirklich nicht zugehört hat und dass es Clint aufgefallen ist. Er selbst beißt von seinem Sandwich ab und biegt dann auf die Autobahn ab. Ab nach Manchester.
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